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Vojtech Martinek :

Das Lied der Heimat
AuS dem neuesten Werke des Ostrauer

Heimatdichters , dem Gedichtzyklus „ Psi «
o domovinö " .

BielliebeS Land . . . au » »laue « Dunst ersteht
Tein Antlitz , körperlos , » « nächt ' ,em Trau «

umweht ,
Im Or,rlraufchen . . . dir Berge im Gebet ,
Ei « fahles Leuchten vom Himmel nieder,rht .

BiellicbeS Land . . . dann , wenn der Dämmer
flieht .

Der Hau , in eiarm Faalenmeer erglüht ,
Ti « Felder lehr », die Blume » duften mild .
Die Lasten wegen , f» läutert sich den» Bild .

BielliebeS Land . . . eS strömen übers Wehr
Im nahen Muß die Wasserwegen schwer,
Dazwischen tönt « heller Stimm « » lila »,
Zur Mittagszeit eia freher Erntesang .

BielliebeS Land . . . dann lehret Ruhe wieder ,
In milden Farben stuft der Abend nieder ,
Greßväterche «, den Ser , und Alter krank .
Sagt demuwoll : „ Dem Herm sei Leb und

Dank " —

LeiduallrS Land . . . schwer dringt die Hacke ein.
Hart »ist du, lehmig gibst schwarzes Brat allein ,
Ihr Airasch « beuget tief die Häupter grau ,
Ihr Hätten , ewige Art deckt « er Bau .

Leidvolles Land . . . wofür magst du UNS
nähr « ?

Seht , ach, flachshaariger Kinder stille Zähren ,
Dir blau « Aeuglein blick « sch « darein ,
Tie Waag « blaß dem dumpf « Kämmerlein .

LeidvelleS Land . . . was kränzet deine Matt « ?
Ter Schächte Dunkel , der Schlöte stumme

Schatt «,
Roch kann der Alpdruck vollends nicht ent¬

schwinden .
Richt jede fleißige Hand auch Arbeit find «.

LeidvelleS Land . . . Sonntage , FrsteSstund «,
Auch grau in grau und lauter Fr « d eutwund «.
Herrisch aus der Fabrik Sir « « hall «,
Tie ihr da freut , kennt ihr gebitt «d Schall «.

O Heimaterde . . . nun seh' ich rS ein :
Tein Erbe hüllt mein ganzes Leb « eia , ,
Tief dringt euer Anblick in mein JnnrrS ein.
Tu alter ArtettSmaan , am Feld du Mägdelein .

Und plötzlich tönt rin sätzer Geigenlaut ,
Du, Erde , sprichst verhalt «, leis und traut ,
Urahns Vermächtnis man de « rbmm kann ,
WaS kündet , Tete , euer Ruf mir «i ?

Tie Ewigkrft schaut streng « BlickeS drein .
Erschüttert fühl ich eS, o Heimat mein ,
Wir ich allein in dies « Wei bestunden •
Triner Geheimsprach Schlüssel hab ' gefunden .

( Aus dem Tschechischen von Emil Weinstein . )

Die Austrocknung des heiligen
Geistes

Eine PHngstwundergeschIchte von Kurt Eisner

Kurt Eisner wäre in diesen Tag « , am
14. Mai , 70 Jahre alt geworden . Bor genau
80 Jahr « , zu Pfingsten 1017 , hat er die fol¬
gende satirische Geschichte geschrieben . ES war
in Kriegszeiten und Eisner mußt « sich sehr
vorsichtig auSdrücken . So ist eine Pfingft -
gcschichte entstand «, die sich gerade jetzt höchst
amüsant lieft , weil sich — leider — in der
Well in diesen 20 Jahren nicht allzu viel ge-
bcsicri hat .

Begehrt man zu erfahren , in welchem
Lande cs sich begab , so kann' ich eS deutlich kenn¬
zeichnen , indem ich verrate , daß eS früher ein¬
mal so und so viele Seelen gehabr hat , jetzr ab »
nur noch au ? Regierung , Armee , Runftious -
arbeitern und Presse besteht . ' Tas ist, denke ich,
klar genug .

Die Pecsie — das war einmal der obliga¬
torisch cingcführte heilige Geist , und cuüerdem
der Kitt , der den Zusammenhalt der übrigen ge¬
nannten Bestandteile möglich macht « . Die
Regierung ließ eS sich viel Mühe kosten, diesen

' -Kitt in immer gleicher Rckrma. züt - , und klebri¬
ger Zähigkeit zu liefe «. Bon dem Zmtral -
prcffeaint rann unablässig der schtoärzliche Stoff
über das ganze Land und verstopfte alle Poren
eigenwilligen Widerstandes und selbständig «
Trohes . Niemand bedurfte mehr der Mühe zu
denken oder zu fühlen .

Das litt man früher unter der mensch¬
lichen Einrichtung , die man Gedächtnis nennt !
Das war eine ewige Ouälerei . Man erinnerte
sich nicht nur an alte böse Erfahrungen , sondern
schlimmer noch an frühere llcbe ' rzcugnnzen . Im¬
mer hatte man das schlechte Gewissen , als ob
man sich in Widersp «ch mit sich s' . chst setze.
Jetzt war der Fluch des Gedächimsies gänzlich
von der Menschheit genommen . Niemand erin¬
nerte sich mehr , was er gestc « gesagt , verspro¬
chen, gewollt hatre . Tas war d: r Erfolg der
Preffc . In der Zentrale wurden nur Leute zu-
gelaflcn , denen das Gedächtnis auf operativem
Wege entfernt worden war . Ihr geistiger Ein¬
fluß teilte sich dann durch alle Brrmittler der
Presse d « Zeitungslesern mit .

Zugleich war mit der llcberwindung des
Gedächinistes auch die alte lästige Frage der so¬
genannten Wahrheit zu aller Befriedigung auf¬
glücklichste gelöst . Was jeweils in der Presse
stand , tvar die Wahrheit . Ta jede Zeitung un¬
mittelbar nach Gebrauch an das Kriegspap . rr -
aint zurückgeliefert werd « mußte , konnte man
auch nicht etwa durch müßiges Anfbewahrcn
und Zurückblätiern de » Gedächtnisverluft um¬
gehen und an der Wahrheit von h « te dadurch
irre werden , daß man im gestrig « Biarr eine
andere , entgegengesetzte Wahrheit las .

Eo war man , obwohl es schlimme Zeiten
war « , im ganzen Sande einig und znsnedea .
Besonders die Stimmungen waren prächtig
organisiert . Die Presie verlündeie Begeisterung
— man war begeistert . Tie Presie forderte :
Entrüstung — man war entrüstet . Tie Presie
mahnte zur Geduld — man war geduldig . Tie

Presie reizte zum Sturm auf — man war stür¬
misch. Die Presie verlangte , daß man irgend¬
etwas restlos fein müsie — man war restlos .

In ähnlicher Weife wurde man aller
Schwierigkeit « Herr . Als eS im kalt « Winter
keine Kphlen gab, feierte man den Ruhen deS
Frierens, ' das die FäulniSteime im menschlich «
Körper abtöte und so das Leben verlängere .
Als Milchmangel eintrat , beivieS man, daß
Milch gesundheitsschädlich sek. Wenn trotzdem die
kleinen Kinder massenhaft starben , so ckag das
eben daran , daß sie noch nicht lesen konnten ,
folglich nicht wußten , daß Milch ungesund und
Milchmangel gesund sei . . .

Ich habe tftrgeff « mitzutcil «, daß es « me
höchst liberale und aufgeklärte Regierung war ,
die auf diese sinnreiche Wesse die Mensch « er¬
zog. Selbstverständlich konnte nur eine liberal «
und aufgeklärte Regierung dermaßen mit rein
geistiger Beeinflusiuug arbeiten . Aber (ich darf
eS nicht verschweigen ) sie erlitt Schiffbruch mir
dieser humaneu Methode . Das Unheil kam von
der Milch . Man hatte zu lange wiederholt , daß
die Milch gesundhettsschädlsch sei. - Ats die Kühe
wieder genügend Milch hatten , kaufte sie nie¬
mand . Die Milchbauern wurden wild und stürz¬
ten die Regierung . Nun kam die Reaktion ans
Ruder . Die erkannte , daß alles Unheil von der
Presie gelomui « sei. Die Ueberfütte «ng des
sogenannten Geistes führe nur zu Unzufrieden¬
heit . Nörgelei , Opposition , Revolution . Da
außerdem die Männer der neuen Regierrmg
unter dem vorigen Regime das Gedächtnis so
sehr cingebüßt hatten , daß sie auch die Buch¬
staben vcrgesien und nicht mehr . lesen konnten ,
unterdrückten sie mit einem Schlage die ganz «
Presse .

Die Welt war über Nacht —- restlos l —
gewandelt . Es gab keine Zeitungen mehr . Mau
erfuhr nichts mehr , außer die regierend « Be¬
fehle , die nach alter Weise vom Boten ausge -
flingelt wurden . Man wußte nicht mehr , was
man denk «, glauben , empfinden solle . Ter Geist
war ansgerottet . Es war eine Lust , zu regieren .
Die Austrocknung des heftigen Gentes nannte
den Zustand der KriegSminister , ein witziger und
energischer Rann .

Ja — niemand war sich bewnßl . wie es
kam — allmählich ging eine Aenderung in den
Seelen vor sich. Es regte sich etwas Renes .
rührte sich, ivuchs, mioll . Und auf einmal war
es da — neu , pari , gewaltig : das Gedächtnis ,
das längst verlorene Gedächtnis . Und anderes
blühte auf : die Menschen fing « plötzlich an zu
denken, ganz gerade und eiuiach zu denken , ver -
nünfng zu denken. Aus dem Innern rauschte
etwas Unbekanntes , Herrliche ? empor : ein tiefes ,
glühendes , menschliches Fühlen . ES war . als ob
man sich selber wiedergeftinden hätte , seitdem
inan nicht von außen mehr — durch den Preß¬
geist — dressiert Word « war . Man tvar nicht
mehr so einig untereinander , aber wundersam
einig mit sich selbst. Ans dieser jungen Klarbrii
und Kraft wuchs dann eine andere große Ein¬
heit hervor , die Einheit der Erkenntnis , wie
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jämmerlich ne um ihr Leben betrogen waren —

durch den geschändeten - Geist .
Als die reaktionäre Regierung sah, was

stc angerichtet, - setzte sie hastig den alten Presse »

( Aus der soeben in ' englischer
Sprache erschienenen Novelle „ No
Paseran " ) .

Am Morgen wurde die Expedition in
einen Autobus verladen ; zusammen mit angst¬
voll dreinschauenden Bauernweibern und über »

-» / anstrengten Arbeitern , die den Amerikanern
gegenüber sehr höflich waren , aber kaum fax¬
ten . wie einer die einfachsten Dinge , in gutem
Spanisch - berichtet , nicht - verstehen könne. Die
Straße war in jedem Dorfe von Militär be¬
wacht , zum größten Teil von BauernbuOchen in
schwarzen Kitteln und schwarzen Barettes .
Ernsthaft prüften - stc die Ausweispapiere der
Fahrgäste, ' obgleich , sic offenstchtlich manchmal
nur sehrnzühsamoder gar nicht lesen konnten .
Der . Aulobuschauffeur sagte dann : „ Eompa -
neros Amcricanos " , und dann - gab es nichts als
freundliches Lächeln und Händeschütteln .

Das Ziel der- Expedition war eine kleine
Stadt , ungefähr 100 Mellen weit im Lande

- >> gelegen , Albacete : Die Leute spracheu die bri -
> - den letzten Silben ! - dieses Ortsnamens wie seh»,

tcy aus und Bainbridge , der Gelehrte in der
Gesellschaft «zählte von einem gewissen spani¬
schen König , der Zeit seines Leben ? lispelte ,
weshalb alle seine - Höflinge auch lispelten und

1
, jetzt, nach drei oder vier Jahrhunderten , lispeln

immer noch alle Spanier , wenn ste das C aus
sprechen . „ Das nennt man Konservativismus ! "
bemerkte der junge - Rann .

Albacete erwies . sich als moderne Stadt ,
. für spanische - Verhältnisse, ' kaum hundertjährig .

Man erzeugte dort . Zündhölzer und Dolche , die
seltsamerweise auch heute noch als Kricgslvaffe

■ in Verwendung stehen . Die Bauern pflanzten
Saftan an und von den kahlen Hügeln kamen
die Viehtrciber nut ihren Herden herunter . I »
ter Stadt einqüarttett , in Zellen oder in ellig
errichteten . Baracken , lagerte hier eine der
eigenartigsten Armeen , die die Geschichte des
menschlichen Mordens je aufznweisen hatte ;
eine Armee ^ xm. Idealisten und ZnkunstSgläu -
bigen mis allen Ländern der Erde , zu denen die
Botschaft der modernen Erleuchtung gedrungen
war . Niemand hätte ste hcrgeschickt , ja viele
hatten den Gendarmen trotzen müssen , um aus
ibrer Heimat wcgzukonnnen . Sic alle hatte eine
neue Art ökonomischen Tropenfiebers ergriffen ;
als sie in den Zeitungen lasen , daß der Fa¬
schismus mit der blanken Waffe bekämpft
werde , verließen sie ihre Städte und Dörfer ,
Familien imd Beruf , und sichren mit der Eisen »
babn , dem Dampfer , dem Flugzeug oder ritten
auf Schusters Rappen gen Spanien . Sie ström¬
ten im Lager zusammen , erhoben die geballte
Faust und riefen ; „Hell Antihitler ! "

Mehrere Tausend wurden eincxerzicrt .
Die Hälfte waren Franzosen , die fast alle Mili¬
tärdienst geleistet hatten . Einige hundert
Teuffche . viele darunter Juden , von denen
manch einer monatelang im Konzentrationslager

' gemartert worden war ; einige hundert Jtalie -
n- r — drei kamen in diesen Tagen,an , —
Flüchtlinge von den Liparischen Inseln . Ihre
Kameraden begrüßten sie mit lauten Zurufen
und warten sie zum Empfange in die Lust . ES
waren mehr als hundert Bulgaren da. die auf
wunderbare Weite durch ganz Europa her -
gepilgcrl waren , Männer aus Kuba , Mexiko ,

apparat der liberalen und aufgeklärten Regie¬
rung in Bewegung . Aber eS war zu spät — das
Leben ließ sich nicht mehr in Papier begraben . »

- Pfingsten 1917 .

Porto - Ricco , auch Portugiesen , Belgier , Schwei¬
zer , Holländer , Tschechen, Polen — ganz
Europa . Es gab ungefähr hundert Engländer
nnd . ' Kolonialbewohncr und etwa ein Dutzend
Amerikaner , die sich über den Zuwachs sehr
freuten , denn nun sollten ste ihre eigene „Sek¬
tion " haben .

Keine Sektion , keine Kolonne , kein Batail¬
lon wollt « sich mit einer Nummer begnügen .
Die Teuffchen hatten ihre „Thälmannbrigade " ,
benannt nach dem Führer der deutschen Kom¬
munisten , der seit Jahren in Hitlers Kerkern
schmachtet ; die Italiener nannten ihr Bataillon
nach Garibaldi , die Franzosen das ihre
„ Marty " . Die Amerikaner wählten für ihre
Kolonne Sacco und Vanzetti als Paten .

Die Sprache der internattonalen Brigade
war französisch , nicht spanisch . Man hörte selt¬
same Geschichten über manches Mitglied dieser
eigenartigen Armee , Menschen , die im Welt¬
krieg einander bekämpft hatten und die nun
Brüder waren in der Weltrcvolutioa . ES dürste
die- literarischste Brigade gewesen sein , die die
Welt : je gesehen hat . Schriftsteller und solche,
dieses werden wollten , erlebten ihre Bücher ,
Journalisten schufen sich ihre neuesten Rachrich »
ren selbst . Einer der Fliegerkommandanten . war
Andre Malraux , der französische Schriftsteller ,
einer der Artillcrickommandantcn Ludwig Renn ,
der deuffche Schriftsteller . Unter den Hauptleu¬
ten befand sich der Italiener Umberto Galcani ,
Redakteur eines soziallstischen Blattes in New
Nork. Der Kommandant der britischen Kräfte
war der Dichter Ralph Fox, her zu bald eine
Kugel inS Herz bekommen sollte . Spezialist für
Gasabwehr war Ralph Batts , der Verfasser der
Spanienromans „ Das Olivenland " . Er war
fröhlich und herzhaft , gewesener Arbeiter und
Autodidakt , der all sein Denken der Sache des
Proletariates gewidmet hatte .

Die Neuangekommenen Amerikaner wur¬
den herzlich bewillkommnet und man wies ihnen
bereitwillig eine Ecke der Baracke zu, wo ste
ihre Rucksäcke ablegen konnten . Jeder erhielt ein
Bund Stroh als Lager , darüber breitettn ste
ihre Decken aus . Sie schloffen Freundschaft mit
dem spanischen Floh , der ihnen brüderlich die
Treue hielt bis in den Tod. Sie mußten stch mit
allem abfinden , denn ste befanden stch im
Kriege , und zwar in einem Kriege , der uner¬
wartet ausgebrochen war . Regierung und In¬
tendantur , die ste anerkannten , waren ebensolche
Idealisten und Amateure auf drm Gebiete der
Sttategie wie stc selbst .

Die Messe war bereits überfüllt und die
Amerikaner würden in der Stadi essen, hieß
cs. Die Miliz sollte 10 Peseten täglich beziehen ,
doch die Mitglieder der Internationale » Bri¬
gade nahmen , der guten Sache lvegen , nur 8
Peseten im Tage , was rund 42 Cent ausmachte .
Diese 8 Peseten erhielten sie aber nicht regel »

Pari ? und Barcelona schicken müssen , damit es
zum Ankäufe von Aeroplancn und Munition
Verwender werde .

Tic Pflicht der neuen Rckruicn war cs,

stch zu bilden und zu exerzieren . Franco stieß
täglich mehrere Meilen vor und war jetzt nur
noch einen Flintenschuß weit von den Vorstädten
Madrids entfernt . - Die Brigade konnte ftdeu
Augenblick abberufcn werden und was sie nicht,
jetzt lernte , würde sie nie mehr lernen - Mau
gab ihnen Gewehre in die Hand und ein engli¬
scher Sergeant , Sozialist , ttotz aktiven Heeres¬
dienstes , führte sie ins berüchtigte Felscngcbict
und erklärte ' ihnen in bilderreichem Londoner
Englisch die Technik des offenen und des gedeck¬
ten Kampfes . Hogg hatte in den indischen Nord »
West - Provinzen gedient und wußte , was cS
heißt , in Sonnenglut und Nachtftost in den
Felsen zu liegen und Schüsse mit den Angehöri¬
gen dunkler Stämme zu wechseln , die er mit dem
Sammelnamen „Bettler " zusammenfaßte .

Die Mauren waren eine andere Art solcher
„Bettler " . Aber sie waren alle Mohammedaner
und im Schießen gleichen . sie ' einander auis
Haar , siirchtbare Krieger , deren Freude im
Töten von Spaniern bestand oder darin , zu
Ehren Allahs zu sterben , nm in seinen Hinimel
einzngchcn . Man muß Deckung nehmen , das
Feuer konttolliercn , beherrscht feuern , das heißr ,
vorher zielen . Leider konnte für Schießübungen
keine Mnnitton miSgegebeu werden ; so lernte
man Visieren und Schießen theorcttsch und gab
keinen einzigen Schuß ab, ehe man tatsächlich
in die Schlacht ging .

Was die Kerls lernen sollten , war , wie
man in aufgelöster Formatioy über das Feld
läuft und doch den Kontaft nicht verliert ; sie
hatten ferner zu lernen , sich 10 bis 15 Fuß
weit voneinander zu halten und doch eine ge¬
schlossene Abteilung von 30 Mann zu bleiben ,
Tell einer Kolonne von 120. Die Wissenschaft
der Militärthcorie wurde ihnen flüchtig bei¬
gebracht , man legte nicht viel Wert darauf , denn
Paraden wurden nicht abgehalten . In diesem
Kriege brauchten sie KricgStakttk . Mangel au
dieser war eS, der Francos , siegreiches Vor¬
dringen erklärte ; seine Truppen verstanden eS,
zu manövrieren , während die Idealisten und
Kriegsamateure stch verwirren ließen und , zu
tapfer , zu -flüchten , in die Hände des Feindes
fielen .

Kolonne marsch ! . Peloton rechts , marsch !
VorwättS , stürmen ! Halt ! Riederknien ! Laden !
Fettig , zielt ! All dies immer und immer wie¬
der ! Rudi verstand es, denn er war Fußballer ,
sogar Trainer , der gewohnt war , Anfängern
den ersten Schliff zu geben . Antteibrn , Schimp¬
fen, Aufpulvern — er hatte die Pflicht , eine
Mannschaft aus ihnen zu machen für die siebe
gute Alma Mater .

Jetzt waren stc ftoh , die lästigen Anson »
ger »Ncbungcn und die täglichen 15 Meilen am
SchiffSvcrdcck hinter sich zu haben . Bei ihrer
Rückkehr in die Baracken waren ste viel zu
müde , um noch zum Essen in die Stadt zu
gehen . Der arme Jzzh behauptete , keinen Hun¬
ger zu haben , doch Rudi brachte ihm ein Brot ,
belegt mit dem zähen Fleisch der einheimischen
Rinder , eine Handball Lauch und «ine jener
herrlichen Trauben , die im Tale des Rio
Bclazote wachsen .

Am Abend gab eS wieder anderen Unter¬
richt : wie das Gewehr zerlegt wird , geölt und
gereinigt ; wie man die Maschinengewehre aus »
einandernimmt ; leider gab eS vielerlei Attcn
davon in dieser bunt zusammengewürfelten
Armee . Alle Einzelheiten deS SoldatenlcbcnS :
die Ersic - Hilfe - AuSrüftung — wenn man eine
hat , Fußpflege , — wenn man Zeit dazu hat ;

vor allem der Städte , die man
vettcidigte . Man lernte , wie Schützengräben an¬
gelegt werden , wie m« > sich bei Luftangriffen
benimmt , — es kamen ihnen so zuni Bewußt¬

sein , daß dies ein wirfticher Krieg wurde und

Die internationale Brigade
Von Upton Sineiair

mäßig , sondern nur in langen Zwsichenranmen .
. Die Regierung der Fdeasisten und Amateure
hatte Wohl ein Erbe von 800 Millionen Dollar
angetrelen . dieses aber bei Kriegsbeginn nach j Kartcnlcsen ,



- fr 3 — »

man war froh , daß andere neben einem stan¬
den, so datz man fich nicht heimsehnte .

Vor dem Einschlafen gab es lange Ge¬
spräche mit den. anderen Burschen der amerika¬
nischen Kolonne , die ebenfalls '

zur Erziehung
beitrugen . Der junge Reporter , der Sergeant
war , hatte zu der „Stahlkompagnie " gehört , die
ins ' Guadarrama - Gebirge , nordwestlich von
Madrid , ging , um gegen den ersten Vorstotz der
Faschisten gegen , die Hauptstadt anzurennen .
Die Truppe hatte einen Treueid auf die demo »
kratiiche Freiheit geleistet , sie hatte geschworen ,
nicht zurückzuweichcn . Vierhundert waren aus¬
gezogen und nur acht waren zurückgekehrt und
diese acht verwundet . Die erste Lektion im Wer¬
sen scbr gefährlicher Handgranaten erhielten
sie, während sie mit 40 Stundenkilometer Ge- »
schwindigkeit im Lastauto zum Kampfplatz fuh¬
ren . Wunderbare Abenteuer in den rauhen Ber¬
gen des Guadarrama ! Sergeant Forst hatte ge¬
meinsam mit dem Journalisten Pitcairn die
Maschincngcwchrkugeln beobachtet , die um sie
her einschlugen ; nach einigen

'
solchen Tagen

batte ein spanischer Unteroffizier , wütend und
ungeduldig , ricscngrotz und voll Temperament ,

Fraüenportraits
( Aus einer französischen Modezeitung )

Die allzu „ Rene " .

Sie fühlt sich nicht Wohl in ihrem Kleid ,
und man ficht ihr an, fic fragt fich: „ Mein Gott ,
was wird paffiercn , wenn ich mich setze ?! " Sie
denkt unausgesetzt an die Achsclbänder oder an
den Halsausschnitt . Ist er nicht doch ju tief ?
Vielleicht um einen Zentimeter ?

Ihre Schuhe find winzig , das ist unbequem .
Aber fie verschafft damit nur fich selbst Illu¬
sionen . . Die - Frisur allerdings ist bewunderns¬
wert . Immerhin , man mutz fie in acht
nehmen .

Alles in allem fürchtet fich unsere Schöne
vor dem Wind , vor dem Regen , davor , datz fie
in einer Menschenmenge ins Gedränge kommen
könnte . Hoffentlich wird fie von niemand zu
einem ' Spaziergang aufgefordcrt werden , und
was die Liebe betrifft , — gar nicht daran zu
denken .

Die Dame , der », Ehrgeiz es ist ,

exzentrisch zu sei «.

Die Haare haben einen Farbton , den die
Natur nicht kennt . Wenn man die komplizierte
Friseur genau anschaut , wird einem schwindlig .
IlebrigcnS trägt sie auf dieser Frisur etwas ,
WaS «in Schmetterlingsnetz sein kann , «in
lackierter Teller , eine Radioantenne — ein
Hut ? Nun schön, eS ist ein Hut .

Auf den Halbschuhen hat fie eine Gco -
graphielarte , der Rock ist zu kurz , wenn man
ihn gerade kurz trägt , zu weit , wenn man ihn
gerade weit trägt , zu kariert , wenn kariert mo¬
dern ist .

Wenn sie in ihren Spiegel schaut , sagt sie
sich: „Charakteristisch , — ja , daS bin ich. "
Leider .

Di « allzu Junge

Ihr Traum wäre , ein ewiges , ein ideale !
Baby zu sein . Sic denkt so unaufhörlich daran ,
datz sie jung ist , datz sie niemand erlaubt , eS
aiich nur für einen Augenblick zu vergeffcn .

Wenn ein Kleid eine einfache und selbst¬
verständliche Linie hat , schaudert sie davor . eS
könnte „damenhaft " auSsehen , wenn ein Hu»
Individualität hat , denkt sic sofort : „ Er macht
all . " Ihre Welt find . Krägelchen " , Manichet -

18' Freiwillige aufgerufrn , um die . feindliche
Stellung auszuheben . Die - Engländer und
Amerikaner tvaren seinem Ruke gcfolgt - und die
kleine Schar war loSgezogen . - Sie sprangen von
einem - Felsen zum anderen vor den Augen des
Feindes . DaS Schieben ^ hörte auf ; der Feind
war , wie sich später herauSstelltc , noch tiefer
erschreckt als die Heranstürmcndcn selbst , und
als sie in - die Stellung einbrachen , eroberten sie
mehrere moderne Gewehre nut ' der - Fabrik¬
marke der Firma Krupp in Essen und eine An¬
zahl seidener Hemden , die ' einem faschistischen
Offizier gehört haben mochten . * -

- Die Spanier sind ein tapferes Volk,- er¬
klärte der Sergeant , aber . es mangelt ihnen an
militärischer Erfahrung . Es ist die Aufgabe der
internationalen Brigade , sie die moderne
KricgSführung zu lehren . Die Kameraden dieser
Brigade warteten voll Ungeduld auf die Be¬
fehle , die fie zum Entsätze der Stadt Madrid
rufen sollten . Die kleine - Zeitung , die sie in
Albacete Herausgaben , berichtete , datz die Fa »
schiften schon in die Vorstädte der Hauptstadt
eingcdrungen seien . „ Worauf warten wir
noch ?" ( Schlutz folgt . )

ten, Puffärmelchen , kleine Hütchen , und so
lächelt fie auch.

Die Langweilige .

Sie trägt immer genau das , was man
denkt , datz fie trägen wird . Sie erlegt es fich
mif, nüchtern bis - zur Sclbstentäutzeruug zu
sein . Vor der Phantasie scheut fie wie das
Pferd vor der Hürde .

Sie spricht nur Meinungen aus . die auch
andere Leute haben , sie sagt mit Absicht Bana¬
litäten , weil fie das für am anständigsten hält .
Und so wählt sie mich ihre Kleider .

Frauen in der Diplomatie
Eine bekannte Diplomatin hat kürzlich

ihren Posten und überhaupt ihren Beruf auf¬
gegeben , nämlich Frau Bryan Owen , Botschaf¬
terin der Vereinigten Staaten in Kopenhagen .
Sie hatte fich mit einem dänischen Offizier ver¬
heiratet , und die Stellung dieses „Prinz¬
gemahls " war in die offiziellen Programme
nicht einzubauen . Dagegen amfiert noch ein
weiblicher Gesandter in Kopenhagen , Frau
Palme Guilhen , die die Jntereffcn von Mexiko
vertritt . Vorher hatte sie den gleichen Poften
in Colmnbia inne .

In Stockholm hat die sowjetrussische Bot¬
schafterin Alexandra Kollontai eine Kollegin
bekommen , in Frau de Palencia , die von der
spanischen Regierung entsandt ist Auch Nor¬
wegen hat eine russische Gesandtin in der Per¬
son der Frau Tatino Luvcnson .

In Paris arbeiten ztvei Diplomatinnen ,
wenn auch nur als Attaches , nämlich Frau Bir -
gard de Pizano für Columbia und Frau Jan¬
kowski für Polen .

Dr . Hanum Faize ist die erste Frau , die
zum Chesinspcktor in einem türkischen Mini¬
sterium ernannt worden ist. Sie hat unter den
ersten Frauen in Istanbul ihre Prüfungen in
Staars - und Volkswirtschaft abgelegt und heute
28jäbrig , ihren Posten als Chcfinspektor im
türkischen WirtschastSministerium übernommen .
Ihr untersteht ,ein Komitee von 10 Inspektoren .

In Mexiko wurde die Schriftstellerin und
Journalistin Eleve Balenzuela von der Regie¬
rung zum Filmzcnsor ernannt . -

Fran Basdevant , bisher Sachverständige
im ftanzöüschen Wirtschaftsministerium , erhielt
einen Ruf als Professor kür Finanzwesen und

Fahtllät . der Universität Lyon . Es ist aber noch
nicht bestimmt , ob fie diesem Ruf . sofort folgen
wird , da fie sich soeben nist -ihren»- „Chef " , dem
französischen HandelSminifter Paul Bästrd ver¬
mählt hat . -

r Vorn brennendenTempel ;
zur Littyssaule *

Von Leonore Her »

„ Der . Tempel brennt ! Der Tempel ,
brennt ! " ?....
— . Entsetzt standen die Epheser vor dem
brennenden Kunstwerk . Aber nichS war mehr zu
retten . An allen Seiten war d « Brand gelegt ,
worden und man mutzte zusehen, - wie der herr¬
liche Tempel der Artemis, >dcrzu den Wunder - ,
werken der Welt zählte , ein Raub der Flam¬
men wurde . Lächebid und stolz - bekannte Hero -
stratos , der Brandstifter gewesen, zu sein .

„ Warum hast ' du es getan ?"
HerostratoS schwieg . . Erst auf . der Folter

gestand er , er habe den Artemistcmpel in Brand
gesteckt, um seinen Namen der Nachwelt zu er - ,
halten . „ Ich konnte den Gedanken nicht ertra¬
gen, unbekannt und unberühmt zusterben . Sy
wird mein Name noch in Jahrtausenden bon '
allen genannt werden . "

Die Epheser beschlossen , seinen Namen
nich; zu überliefern und ihn vergessen zu lassen .
Aber TheopompoS , der Verständnis für . das
Autzergewöhnliche hatte , übergab , ihn der Nach¬
welt und die Reklame , die HcrostrawS für sich
inszenierte , hat Erfolg gehabt : noch heute , 2282
Jahre nach der im Jahre 38S v. Chr. begange¬
nen Tat keimt man den Namen HerostratoS und
lehrt ihn in den Schulen .

Mit Oelfarbe und Pinsel durch die - Welt . .
Erst im Jähre 1828 fand HerostratoS

einen wesentlich harmloseren Nachahmer in dem
Wiener Fritz Kiselak . Kiselak war Kaufmann ,
gab aber , seinen Beruf auf , um Schriftsteller zu '
werden . Doch er hatte kein Glück. Die Redak -
tionen sandte » seine Manuskripte zurück und «S.
fand sich auch kein Verleger , der eine , gröbere
Arbeit von ihm gedruckt hätte .

Traurig über sein Mitzgeschick ging er
eines Tages spazieren und traf , einen Freund ,
dessen spottend « Wort « den erfolglos «» Schrift¬
steller tief verletzte ».

„ Du glaubst , ich kmm nicht berühmt wer¬
den" , sagte Kiselak gereizt . „ Ich wett « mir dir ,
datz mein Name innerhalb von zehn Jahren zu
Berühmtheit gelangen wird . "

,Hch nehme die Wette an " , «widerte -
lachend sein Freund , der diese Wort « für ein «».
Scherz hielt ;

Aber Fritz Kiselak waren sie bitter « Ernst .
Als Tourist begann er die Welt zu durchwan -
der ». Stets trug er in seinem Rucksack zwei
Töpfe , mit Weitzer und roter Oelfarbe gefüllt ,
und einen Pinsel mit sich. Und so ost « an einen .
Ausfichtspunft kam. der von Freust »«» besucht
wurde , malte er an miffällig « Stelle „Fritz
Kiselak " hin. Im Gebirge kletterte « sogar au ?
einer Strichleiter an senkrechten Wänden hinab ,
um auf dem grauen Fels in riesigen Lettern
seinen - Namen zu verewigen .

Und Kiselak erlangte tatsächlich eine gewisse

französische Finanzgcsctzgebmig an die juristische

Bcrübmthcit , denn man laS üb «all notgedrun¬
gen seinen Namen und sprach über den merk¬
würdigen Menschen , der durch die Welt zog und
sich bemühte , seinen Namen in Oelfarbe un¬
sterblich zu machen . Sechs Jahre zog Kiielal
dnrch Oesterreich . Deutschland und die Schweiz .

I Jm Sommer 1831 befand er sich mif einer
I GebirgStonr in Tirol und starb dort an d «



Ruhr . Hätte er noch viele Jahre diese Reklame
seiner eigenen Person fortsetzen können , so
würde er seine Wette gewonnen haben .

Innrer Maa » sacht Anschlag .
'

Auf eine originelle Idee kam der englische
Schriftsteller Anthony Dixon . nm feinem Ro¬
man „ Da » lächelnde Glück " Erfolg zu ver¬
schaff «! , für den er keinen Verleger finden
konnte . Er borgte sich von feinen Freunden
Geld ans und liest eine Auflage von fünftau¬
send l ^ emplaren von seinem Buch Herstellen .
Dann gab er in den grötzten Londoner Tagc ? -
zeiiungen folgenden Annonce auf : '

J »» ger Ma » »

reich , aber seelisch vereinsamt , sucht
eine Kran , deren Charakter dem der
Heldin des Roman ? „ Tas lächelnde
Glück " vou Antdony Dixon absolut

ähnlich ist.
Die Buchhandlungen wurden daraufhin

gestürmt und in einer Woche war die erste Auf¬
lage der Buches von Anthony Dixon vergriffen
und sein Autor berühmt .

,Lch bi » der Doktor Eiseutarth . "

Johann . Andreas Eiscubarth hatte zwar
keinen Doktorgrad erworben , aber er bekam die
Erlaubnis , verschiedene Operationen auszufüh -
rcu . Er war uicht nur eia gefchickter Chirurg ,
sondern auch der gröstte Reklmneküustler seiner
Zeit und das will viel,sagen , denn er lebte doch
l » einer Epoche , in der marttschreierische Pro¬
paganda zu den ' "«Ibswcrstäudlichteitell des
täglichen Lebens gehörter Eisenbarch betrieb
seine Reklame mit einer Ülugheit und Stzste -
inatik , die jedem Prrssechei eines heutigen
Filmstars Ehre machen würde - Bevor er in eine
Stadt kam in der er seine Bude aufschlagen
tvollie , liest er dort Zettel verleiten , in denen
er miteilte , dast „ Jobanu Andreas Eysrnbarch ,
jllmserlicher - auch Verschiener Chur - und Für¬
sten doch privilegierter Medien ? und Operator "
einige Zeit ferne Praxis ansüben wolle . Er
kam als erster auf die Idee , dast man in den

Zeitungen Reklame machen könne und man liest
in der Bossqchen Zeitung aus dem Jahre 1721
von den bedeutenden Fähigkeiten Doktor Eisen¬
barchs und seiner Wunder wirkenden Medika¬
mente .

» In seiner Buhe wurden aber nicht nur
Operationen ausgeführt und ' Arzneien ver¬
kauft , sonder » auch täglich Theatervorstellungen
gegeben : Schauspiele und Harlekinaden wechsel¬
ten mit Seiltänzer - und Aftobatrnkunststücken
ab. In seinem Geburtsort Viechtach im Bayri¬
sche » Wald gibt es noch heute einen Doktor -
Eisenbarth - Vcrcin , der zur Marktzeit unter
freiem Himmel die Eisenbarch - Spiele des Apo¬
thekers und Schriftstellers Karl Gareis
aufführt .

„ Show - untn " und Litfaßsäule .
Da ? größte Rcklamegenle aller Zeiten war

der ZirkuZunkcrnehmer Barnum . Er war weni¬
ger Unternehmer als „ show - man " und erlangte
als solcher Weltberühmtheit . Niemand konnte
sich der Eindringlichkeit seiner Rcklameemfäll «
und «Kicks entziehen und man bestaunte ei »
armseliges , abgerackertes Pferd , wenn Barnum
cs für em ehemals , berühmtes Schlachtpferd
ausgab . Zehn Jahre reiste er mit einer angeb¬
lich hundcrtsechziglährigen Negerin Joyce Heth
umher , die Washiugwus Amme gewesen sein
sollte . Seine Feinde behaupteten zwar , dast
Joyce Heth während der Reise gestorben wäre
und mehrfach durch andere alte Negerinnen
ersetzt wurde . Aber das Publikum glaubte
Barnumö Reklame und strömte in Scharen her¬
bei, nm die Amme des großen Präsidenten zu
sehen . Tann war umn wieder vou Tom Thumb ,
dem Zwerg - General , entzückt , de » Barnum
ausstellte . Barnum machw die Abnormitäten¬
show >o populär , dast sie noch heute allen anirri »
kauischen Zirkuge » angegliedert wird .

Em anderer Zirkusunternehmer wurde
zum Schöpfer der Litfaßsäule : Ernst Jakob
Renz . Als Renz im Jabre 1832 mir seinem
Zirkus nach Berlin kam, liest er zum erstemnal
runde Holzfäulen nufstcllen , die von deut Buch¬
drucker Litfast mit bunten Plakaten versehen

wurden . Diese neuartige Reklame , die dem
Zirkus Renz allabendlich ein auSverkauftcs
Haus verschafft », wurde oft nachgcahint , bis
sie sich als . ^litsatzsäule " überall einbürgcrte
und man heute kaum mehr weist , dast Ernst
Jakob Renz sie eingeführt hatte .

Schach - Ecke
Geleitet von Wenzel Schar och. Drakowa Nr. 33«

Post Modlan bei Teplitz - Schönau .
Schachaufgabe Nr. MC.

Von Ilia Mikan . Prag .
( Sachov ? Hat. )

Schwarz : Ka5, LgL g». Sb«. Bb4. c5, e6 (7)

Weiß : Kdl , Dd5. Lb5, Sdfi, Ba2. (5)
Matt in 2 Zügen !

Losungen sind bis längstens 14 Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzusenden .

UitBtaar za Nr. 3W: 8f5 —dSJ
Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge«

nossen ein: Tepper Franz . Karlsbad ; Dinnebfer
Emil , Tetschen : Beutel Wilhelm . Arnsdorf bet
Tetschen ; Schöffel Anton , Scböbritz ; Nitsch
Rosa, Trapschi tz: Pusch Bruno , Krischwitz : .
Klötzig Rudolf . Strache Kart Strache Rudolf ,
sämtlich ' Großpriesen ; Ulbert Rudolf . Proseditz ?
Berger Josef , Kl eiHangest ; Bretschneider Otto
und Eichler Otto . Drakowa ; Walter Ludwig «
Steinwitz Hans . König Anton . sämtlich Kwitkau :
Havel Franz . Modlan ; Geißler Josef . Serbitz :
Triltsch Gustav , Wisterschan ; Habt Erwin ,
Schindler Robert Freundl Anton . Chümlak Theo,
Tyle Vladimir . Lohmüller Hans , Holfeld Otto «
sämtlich Nestersitz .

Weiß

e4X <ß
LfZXd »
Kffl —fl
KV—« 2
KeS - dr
Tal —alt

Der
Isolierten Bd5.

Kf8 —e7
LcJXdS

eßXd »
KeT —d6

dä—<14
Kdß —c5

Schwarz gibt auf.

d7 —df
Lc8 cd

Gedanke : Schwarz be¬
absichtigt den schwer zu verteidigenden Bei an«
zugreifen .

11. Lg2Xb7
12. Lb7—f3 !
13. Dd4Xa7 ?

15. . . . .
16. Lh6Xf8
17. TdlXal
18. a2 —at
19. a4 —a5
20. DaT—e7
21. Dc7Xd8
22 aS - aS
22. a6 —a7
24. e2 —e4 !

erzwingt einen
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30. — —
( Anmerkungen von Thelen . )

( Frankreich ) _
Sg8 —fß

Sb8 —rg
- g7 —gß
Lf8 —g7

0 - 0
c5Xd4

« ScGXd4
als möglich dk durch «

Partie Nr. 125.
Gespielt zu Bern , Ostern 1937, im Länderkampf

Tschechoslowakei —Frankreich .
* Weiß : Thelen ( Tschechoslowakei )

Schwarz : Molnäp * ’
1. Sgl —f3

8. Sbl —c3
4. g2 —g3
5. L fl —g3
6. 0 - 0
7. d2 —d4
& Sf3Xd4

Im Bestreben , sobald
zusetzen .

9. DdlXdt
10. Tal —dl

Im Prinzip ein guter

TaS —b8
M' dS

. Schwarz war der Mel«
nung . daß der Bauer a7 wegen Turm verlost nicht
geschlagen werden darf . Wem» dem wirklich so
wäre, käme allerdings Schwarz in Vorteil .

13. Sd5Xc3
14. b2Xc3 Lg7Xc3
15. Lei —h6 ! Wieder legt die im 9. Zu«

ge von Schwarz eingeleitete Kombination . Der
freie a- Bauer entscheidet die Partie .— Lc3Xal

DdßXfS
Le6Xc4
<1S d5
e7 —eG

Df » —d »?
Tb8Xd8
KgS - fS
TdS —a »

entscheidende Schlag ,
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